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3 o I] a n n fjetnrid? P e ft a I o 3 3 i im Alter
Don 72 3al?ten. Had? öem Ceben ge3eidjnet.

3oIjamt Çetttrid} peftoIo33t.
12. jartuar 1746—17. $ebruar 1827.

3mei Sage ehrfürchtigen unö öanfbaren ©eöentens an
öen großen Dolfse^iefyer 3of?ann ^einrid? PeftaIo33i fielen
uns beoor : flm 12. 3anuar 1926 meröen 180 3<*l?re M*
öem ©eburtstage unö ein 3<*hr fpäter, am 17. $ebruar
1927, fyunöert 3ahre fe^ öem ©oöestage öes eölen ÎÏÏen*
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Johann Heinrich pestalozzi im Niter
von 72 Iahren. Nach dem Leben gezeichnet.

Johann Heinrich pestalozzi.
12. Januar 1746—17. Zebruar 1827.

Zwei Tage ehrfürchtigen und dankbaren Gedenkens an
den großen Volkserzieher Johann Heinrich pestalozzi stehen
uns bevor: 5lm 12. Januar 1926 werden 180 Jahre seit
dem Geburtstage und ein Jahr später, am 17. Kebruar
1927, hundert Jahre seit dem Todestage des edlen Men-
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(djenfreunbes oerfloffen (ein. Beibe üage (ollen öurcf? 6ie
(Erinnerung an pe(taIo33i gemeif)t merben, ber erfte in
ftillem (Bebenfen, ber 3meite aber als nationale geier,
unb roeit mehr nod), als geier ber îïïen(d?î?eit.
Sdjon jetjt ^at (id) eine (Bemein(d)aft unter Tftitmirtung
ber ober(ten £anbesbel)örben gebilbet, um ben 17. gebruar
1927 3u (Ehren Peftalo33is unb (einer fegensreicben Ar*
beit mürbig 3U begeben, Aud) bie Schnieder 3ugeftb mirb
aufgerufen merben, bas 3hr*9e bei3utragen ; fie mirb es
freubooll tun, für il?n, ber (o unenblid) Diel für bie 3^
genb getan, für fie geftritten unb gelitten bat.
Der näd)fte jfabrgang biefes Buddes mirb eine befonbere
Ausgabe bes (Bebenfens (ein an ben (Er3iefjer, beffen Hamen
es trägt. §eute mollen mir nur in menig löorten an ben
großen ÎÏÏen(d)enfreunb erinnern.
Peftalo33i mürbe in 3üricf? geboren. Als fecbsjäbriger
Knabe hatte er bas Unglüd, feinen Dater 3U oerlieren.
Der junge peftaIo33i (d)Io& fid) umfomel)r (einer Hlutter
an. jm £jausf)alte ging's mol)I bürftig 3U — befto reicher
mar ber Sd)a^, ben il)m bie HTutter aft £iebe unb E)er*
3ensgüte unb an Hlitgefül)! für alle £eibenben mitgab.
Peftalo33i mar ein crnftfiafter, fleißiger Sd)iiler ; er (tedte
nur 3uoieI 3U !)aufe unb mürbe beshalb (d)üd)tern, un*
bcl)o!fen unb träumeri(d), (Eigenfd)aften, bie er nid)t
mehr oerlor unb bie baupt(äd)Iid) fd)ulb maren, bafj ihm
im fpäteren £eben mirtfd)aftlid)er (Erfolg oerfagt blieb.
Bei feinem (Brofeoater, bem Pfarrer peftalo33i in Ejöngg,
nerlebte ber junge Peftalo33i (cböne gerientage; er be*
fd)lofe, aud) Pfarrer 3U merben, um ben Armen beifteben
3u tonnen. Später aber ftubierte er bie Ked)te ; er mollte
auf bem IDege ber (Be(eügebung ben Dürftigen Reifen.
Dod) aud) bief en pian gab er auf unb mürbe £anbmirt.
tEfdjiffeli, ein oorbilblid)er Berner Ötonom, führte ihn
in ben neuen Beruf ein. Als 23jäl)riger taufte Peftalo33i
£anb bei Birr im Kanton Aargau unb errichtete bort ben

Iteuljof. Anna Sd)ultbefe aus 3ürid) mürbe (eine (Be*

mahlin. Sie mar eine tüchtige, treue £ebensgefäl)rtin,
bie ihm in (einen Kämpfen unb (Enttäufd)ungen beiftunb.
Hid)t bie £anbmirtfcbaft mar bem jungen (Brunbbefiüer
bie E)aupt(ad)e. pe(taIo33i mollte bem notleibenben Dolte
helfen, ben Bern eis erbringen, baft am heften burd) Be*
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schenfreundes verflossen sein. Leide Tage sollen durch die
Erinnerung an pestalozzi geweiht werden, der erste in
stillem Gedenken, der zweite aber als nationale Zeier,
und weit mehr noch, als Zeier der Menschheit.
Schon jetzt hat sich eine Gemeinschaft unter Mitwirkung
der obersten Landesbehörden gebildet, um den 17. Zebruar
1927 zu Ehren pestalozzis und seiner segensreichen
Arbeit würdig zu begehen. Auch die Schweizer Jugend wird
aufgerufen werden, das Ihrige beizutragen - sie wird es

freudvoll tun, für ihn, der so unendlich viel für die
Jugend getan, für sie gestritten und gelitten hat.
ver nächste Jahrgang dieses Buches wird eine besondere
Ausgabe des Gedenkens sein an den Erzieher, dessen Namen
es trägt, heute wollen wir nur in wenig Morten an den
großen Menschenfreund erinnern,
pestalozzi wurde in Zürich geboren. Als sechsjähriger
Knabe hatte er das Unglück, seinen Vater zu verlieren.
Der junge pestalozzi schloß sich umsomehr seiner Mutter
an. Im haushalte ging's wohl dürftig zu — desto reicher
war der Schatz, den ihm die Mutter an Liebe und
Herzensgüte und an Mitgefühl für alle Leidenden mitgab,
pestalozzi war ein ernsthafter, fleißiger Schüler - er steckte

nur zuviel zu Hause und wurde deshalb schüchtern,
unbeholfen und träumerisch, Eigenschaften, die er nicht
mehr verlor und die hauptsächlich schuld waren, daß ihm
im späteren Leben wirtschaftlicher Erfolg versagt blieb.
Bei seinem Großvater, dem Pfarrer pestalozzi in höngg,
verlebte der junge pestalozzi schöne Zerientage- er
beschloß, auch Pfarrer zu werden, um den Armen beistehen
zu können. Später aber studierte er die Nechte / er wollte
auf dem Mege der Gesetzgebung den Dürftigen helfen.
Doch auch diesen Plan gab er aus und wurde Landwirt.
Eschiffeli, ein vorbildlicher Lerner Ökonom, führte ihn
in den neuen Beruf ein. Als 2Zjähriger kaufte pestalozzi
Land bei Lirr im Kanton Aargau und errichtete dort den
Neuhof. Anna Schultheß aus Zürich wurde seine
Gemahlin. Sie war eine tüchtige, treue Lebensgefährtin,
die ihm in seinen Kämpfen und Enttäuschungen beistund.
Nicht die Landwirtschaft war dem jungen Grundbesitzer
die Hauptsache, pestalozzi wollte dem notleidenden Volke
helfen, den Beweis erbringen, daß am besten durch Ve-
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PeftaIo33is IDoftnfjaus unb (Et3ief}imgsanftalt auf öem Heuftof.

fdjaffen mon Hrbeit, öurch Unterricht unö fittlid?e (Er3ie-
hung in häuslicher (Bemeinfchaft geholfen roeröe. Pefta*
lo33i nahm 50 arme 3öglinge auf, öie er unterrichtete ;

fie arbeiteten auf feinem (But unö lernten toeben unö
fpinnen. Doch öer Boöen öes Heuhofes mar 3U unfrudjt*
bar unö peftalo33i ein 3U menig tüchtiger lanömirt, um
einen genügenöen (Ertrag für öas Unternehmen heraus-
3umirtfchaften ; er oerlor fein Dermögen unö mufjte öie
Schule ferneren t)er3ens aufgeben. Un Spott unö f)ohn
fehlte es nicht. Da fchrieb Peftalo33i öie Dorfgefdjid^te
,£ienharö unö (Bertruö", in öer er feinen (Beöanten über

öie Umgeftaltung öer Ziehung Husörud oerlieh- Der
(Erfolg mar über (Ermarten grof3. 3m 3m unö Huslanöe
erfannte man, öafe peftalo33i öen richtigen U)eg mies,
öie Hrmut 3U befämpfen unö öie ÎÏÏenfchheit auf eine
höhere Stufe 3U führen.
Doch Peftalo33is ï)er3 feinte (ich, öen Kinöern unö Hr*
men nicht nur öurd? feine Schriften, fonöern merttätig
be^uftehen. Uach öen oerheerenöen Kämpfen in öer Ur-
fd?mei3 eilte er 1798 öorthin unö fammelte im Huftrage
öer heluetifçhen Hegierung öie tDaifertfinöer um fidb. Unö
fein f?er3 ging meit auf; öenn öa galt es öen Hrmften
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pestalozzis Wohnhaus und Erziehungsanstalt auf dem Neuhos.

schaffen von Arbeit, durch Unterricht und sittliche Erziehung

in häuslicher Gemeinschaft geholfen roerde. pestalozzi

nahm 50 arme Zöglinge auf, die er unterrichtete,-
sie arbeiteten auf seinem Gut und lernten weben und
spinnen. Doch der Loden des Neuhofes war zu unfruchtbar

und pestalozzi ein zu wenig tüchtiger Landwirt, um
einen genügenden Ertrag für das Unternehmen heraus-
zuwirtschaften,- er verlor sein vermögen und mutzte die
Schule schweren Herzens aufgeben. An Spott und Hohn
fehlte es nicht. Da schrieb pestalozzi die Dorfgeschichte
„Lienhard und Gertrud", in der er seinen Gedanken über
oie Umgestaltung der Erziehung Ausdruck verlieh. Der
Erfolg war über Erwarten grotz. Im In- und Auslande
erkannte man, datz pestalozzi den richtigen N)eg wies,
die Armut zu bekämpfen und die Menschheit auf eine
höhere Stufe zu führen.
Doch pestalozzis herz sehnte sich, den Nindern und
Armen nicht nur durch seine Schriften, sondern werktätig
beizustehen. Nach den verheerenden Nämpfen in der Ur-
schweiz eilte er 1798 dorthin und sammelte im Auftrage
der helvetischen Negierung die Waisenkinder um sich. Und
sein herz ging weit auf,- denn da galt es den Ärmsten
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unö Derlaffenften 3U Reifen ; fie tarnen nad) Stans, ihrer
deftig „mit eingemur3elter Krâtje, bafj fie faum gehen fonn*
ten, mit aufgebrochenen Köpfen, mit £umpen angetan, öie
mit Unge3iefer belaöen roaren, einige roie ausge3el)rte (Se?

rippe, mit Hugen doII Hngft unö Stirnen doII Kun3eln öes
ÏÏÏif3trauens unö öer Sorge, anöere doII $red)l?eit, öes Bet?
teins, î)eud)elns unö aller $alfd)l)eit gemohnt". 3hnen 10(11

PcftaIo33i alles : îïïagb, ÎÏÏutter unö £et)rer.
3m 3°hre 1800 rouröe PeftaIo33i £el)rer in Burgöorf ;
1804 grünöete er eine (Er3iehungsanftalt in îîtûnd)em
bucbfee, 1805 eine (Er3iel)ungs= unö £el)rerbilöungsanftalt
in ijoeröon. Die Sd)ule in yoeröon gelangte 3U euro*
päifcfyer Berühmtheit ; fie galt als ein Husgangspuntt 3m
(Erneuerung öer 2ÏÏenfd)heit. gremöe Regierungen fd)id=
ten £ehrer, um öie Unterrid)tsmeife unö öie £ehren Pefta*
10331s 3U ftuöieren. Balö touröen in Deutfdjlanö, 3talien,
Spanien unö Hufelartö Schulen im (Seifte Peftalo33is er*
richtet. Peftalo33i mar unermüölid) fd)riftftellerifd) tätig ;

feine £iebe unö Hufopferung für öen £ebrberuf begeisterte
alle. 5eittoeife maren 20 £el)rer an öer (Er3iehungsanftalt
in yoeröon tätig, unö mehrere Imnöert 3°glinge befugten
öie Sd)ule. Dod) im £aufe öer 3al)re es 3r°iftigteiten in
öer £eitung, unö 1825 mufjte öie Hnffalt gefd)loffen meröen.
Peftalo33i 30g fid) enttäufdjt unö tränt auf öen in3mifd)en
von feinem Sohne bemirtfebafteten Hcubof bei Birr 3urüd.
3mmer nod) mit neuen Plänen befdräftigt unö öie Hoffnung
nie aufgebenö,
öaf3 tünftige
(Sefcbledrter auf
feine £el)ren
unö (Erfahrungen

aufbauen
mürben, ftarb er
im 3ahrc 1827
in Brugg.
Peftalo33i ha*
bemiefen, mas
unerfd)ütterlid)e
£iebe unö l)er=
3ensgüte Der*
mag; es ift öies Pe(tal033i als 3üngling.

feine fd)önfte
eineunerfd)öpf?
lid)e£ehre. Kei*
ne 3eit im £au*
fe öes (Sefdje*
hens hat es

mol)l notmenöi*
ger, fid) öas
Dorbilö Pefta*
Io33is fo unab*
läffig oor Hu?

gen 3U galten
als eben öie ge*
genmärtige.
Bruno Kaifer.

197

und verlassensten zu helfen ,- sie kamen nach Stans, ihrer
achtzig „mit eingewurzelter Rrätze, daß sie kaum gehen konnten,

mit aufgebrochenen köpfen, mit Lumpen angetan, die
mit Ungeziefer beladen waren, einige wie ausgezehrte
Gerippe, mit Augen voll Angst und Stirnen voll Runzeln des
Mißtrauens und der Sorge, andere voll Frechheit, des Bet-
telns, heuchelns und aller Falschheit gewohnt". Ihnen war
pestalozzi alles: Magd, Mutter und Lehrer.
Im Jahre 1800 wurde pestalozzi Lehrer in Burgdorf,-
1804 gründete er eine Erziehungsanstalt in Münchenbuchsee,

1805 eine Erziehung?- und Lehrerbildungsanstalt
in Pverdon. Die Schule in ^jverdon gelangte zu
europäischer Berühmtheit,- sie galt als ein Ausgangspunkt zur
Erneuerung der Menschheit. Fremde Regierungen schickten

Lehrer, um die Unterrichtsweise und die Lehren pesta-
lozzis zu studieren. Bald wurden in Deutschland, Italien,
Spanien und Rußland Schulen im Geiste pestalozzis
errichtet. pestalozzi war unermüdlich schriftstellerisch tätig-
seine Liebe und Aufopferung für den Lehrberuf begeisterte
alle. Zeitweise waren 20 Lehrer an der Erziehungsanstalt
in hverdon tätig, und mehrere hundert Zöglinge besuchten
die Schule. Doch im Laufe der Jahre gab es Zwistigkeiten in
der Leitung, und 1825 mußte die Anstalt geschlossen werden,
pestalozzi zog sich enttäuscht und krank auf den inzwischen
von seinem Sohne bewirtschafteten Neuhof bei Virr zurück.
Immer noch mit neuen Plänen beschäftigt und die Hoffnung
nie aufgebend,
daß künftige
Geschlechter auf
seine Lehren
und Erfahrungen

aufbauen
würden, starb er
im Jahre 1827
in Brugg.
pestalozzi hat
bewiesen, was
unerschütterliche
Liebe und
Herzensgüte

vermag- es ist dies pestalozzi als Jüngling.

seine schönste
eine unerschöpfliche

Lehre. Reine

Zeit im Laufe
des Geschehens

hat es

wohl notwendiger,

sich das
Vorbild pestalozzis

so unablässig

vor Augen

zu halten
als eben die
gegenwärtige.
Bruno Raiser.
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